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Amtliches.
U ebertragen wurde die erledigte Schulstelle in Ebershardt

dem Schulamtsverweser Christian Breitling in Sulz , die Schulstelle
in Hörschweiler dem Unterlehrer Christian Kober in Dornstetten.

U ebertragen wurde die erledigte Pfarrstelle in Glatten
dem Pfarrverweser Hermann Storz in Söflingen , die Pfarrstelle in
Weller dem Pfarrverweser Karl Löffler in Neuhengstett.

Tagespolitik.
Die badische Regierung hält es gegenüber tendenziösen

Ausstreuungen in der Presse sür angezeigt , ihre Stellung¬
nahme zum Zolltarif festzustellen . In einer offiziösen Aus¬
lassung wird entschieden bestritten , daß die badische Re¬
gierung in der Frage des Zolltarifentwurfs dem Reichskanzler
Schwierigkeiten bereiten wollte und auf das Scheitern des
Zolltarifentwurfs hinarbeite . Die badische Regierung habe
seinerzeit dem Zolltarifentwurf , wie er aus den Beratungen
im Schoße der verbündeten Regierungen hervorgegangen
sei, zugestimmt und bei den verschiedensten Anlässen durch
den Mund des Ressortministers klar erkennen lassen , daß
sie auf das Zustandekommen des Zolltarifs als der uner¬
läßlichen Voraussetzung für den Abschluß neuer befriedigender
Handelsverträge den höchsten Wert lege.

Die Sozialdemokratie von heute ist nicht mehr die von
früher . Das zeigt auch die neueste Broschüre Kautsky 's.
Sie heißt „ Sozialreform und Revolution " und kostet 40 Pfg.
Kautsky ist einer der heftigsten Kampfnaturen der Partei.
Er schwört noch auf die reinen Marx'schen Lehren . Aber
selbst Kautsky gesteht setzt in seiner Broschüre, daß die
Sozialdemokratie zu Fnedenszeiten keine Revolution machen
könne und wolle. Nur im Kriegsfall könnte die Sozial¬
demokratie der Regierung die Faust an den Hals legen und
sie zu großen Zugeständnissen bewegen , ehe die Arbeiter¬
bataillone mit gegen den Landesfeind marschieren . Der
grimmige Kautsky fordert also zum Streik auf dem Schlacht¬
feld auf, während er von gewaltsamen Umwälzungen in
ruhigen Zeitläuften nichts mehr hält. Das ist schon ein
anderes Lied als früher . Aber Kautsky wird schließlich
auch noch einsehen , daß selbst zu Kriegszeiten mit Gewalt¬
mitteln für das Wohl der unteren Stände sich nicht viel
erreichen läßt . Es giebt Leute genug unter den Sozial¬
demokraten selbst und unter ihren Gegnern erst recht, die
ihm das klar vorrechnen. Was sollte sich auch besonders
Wichtiges mit einem Streik der Armee erreichen lassen?
Etwa die gesetzliche Festlegung des Achtstundentages oder
ähnliches ? Wenn die Zweckmäßigkeit solcher Forderungen
erwiesen ist, werden sie mit Geduld , Beharrlichkeit und Zeit
auch ohne Gewaltmittel durchgehen ; abgrundtiefe Forderungen
aber werden im Schoße des deutschen Volkes selbst zu
Kriegs- und Friedenszeit gleichem Widerstand begegnen und
sich auch ohne Rücksicht auf die Regierung nicht erreichen
lassen . In einem Kriege wird es praktisch ganz anders zu¬
gehen , als Herr Kautsky meint. Deutschland kann und wird
nur wegen Dingen Krieg führen, hinter denen die ganze
Nation steht uno in solchem Fall wird kein Mensch auch
nur an Parteipolitik denken. Arbeitgeber und Arbeiter
werden in einer Linie stehen und alle Standesunterschiede
vergessen . Auf einen Krieg wird man aber überhaupt —
Gott sei dank — lange warten müssen . Es giebt nur drei
Staaten, denen gegenüber eine allgemeine Mobilmachung in
Frage käme: Frankreich, Rußland und England . — Was
Frankreich betrifft, so geht unsere deutsche Politik darauf
hinaus, so lange wie möglich keinen Streit mit ihm zu be¬
kommen , weil Frankreich an Volkszahl stetig abnimmt und
von selbst als Gegner verschwindet . Nach einem Menschen¬
alter wird es kaum noch halb soviel Soldaten stellen können
als Deutschland. Wir kommen den Franzosen entgegen,
wo es möglich ist . Fangen sie trotzdem Händel an, so wird
unser empörtes Rechtlichkeitsgefühl im ganzen Volk stärker
sein als alles Parteigezänk. Geht es aber gegen das selbst¬
herrliche , orthodoxe Knutenreich Rußland ,

'
so wollen, wie

Liebknecht im Reichstag erklärte , die Sozialdemokraten so¬
wieso mitmachen . Ein Grund zum Krieg mit Rußland ist
aber nicht wahrscheinlich . — Ebensowenig wird es Wohl
mit England einen Zusammenstoß geben . Hier sind es
zwar gerade viele Deutsche aus den mittleren und unteren
Ständen, welche den Englandhaß Pflegen und dem Kaiser
seine Engländerei nachtragen . Aber die Regierung bremst
und ist keineswegs der Ansicht , daß man einen Strauß mit
England mit einigen Landwehrbataillonen ausfechten könnte.
Jedoch auch ein Engländerkrieg, wenn er notwendig wäre,
sähe uns einig . Gegenüber anderen Staaten als den ge¬
nannten dreien könnte es sich nur um Strafexpeditionen
ohne allgemeine Mobilmachung handeln . Die Ansichten des

Herrn Knutsky sind also auch jetzt noch sehr schwach und
öle Wirklichkeit wird ihm im Ernstfälle Unrecht geben.

*
* *

Es ist bisher viel von einer möglichen , ja wahrschein¬
lichen Reichstagsauflösung im Falle des Nichtzustandekommens
des Zvlltarifentwurfs die Rede gewesen. Davon ist es
jetzt stiller geworden . Man rechnet jetzt wohl nicht mehr
darauf , daß das letzte Wort in der Zoütarifvorlage wesent¬
lich vor dem natürlichen Ende der gegenwärtigenLegislatur¬
periode gesprochen werden wird. Allerdings kann es auch
anders kommen . Nach dem gegenwärtigen Stande der
Arbeiten der Zolltariskomrmssion darf man damit rechnen,
daß die zweite Kommissionslesung so rechtzeitig beendigt
wird, daß dem Reichstage der Entwurf bei seinem Wieder-
zusammentrilt am 14. Oktober fix und fertig zugehen kann.
Das Plenum des Reichstags kann alsdann volle zwei
Monare , abgesehen von der einen der ersten Etatslesung
zn widmenden Woche , auf den Zolltarif verwenden. Wird
dann auch noch nicht der ganze umfangreiche Entwurf er¬
ledigt, so ist es doch wahrscheinlich , daß die endgültigen
und maßgebenden Entscheidungen über das Zolltarifgesetz
und die Minimalzölle für Getreide noch vor Weihnachten
fallen werden.

* -t-*
Ein interesfanter, offenbar von fachmännischer Seite

herrührender Artikel der Köln. Ztg . befaßt sich mir der
Frage, was für Ersparnisse im Betriebe der preußischen
Eisenbahnen zu machen wären, die dann wieder der Ver¬
billigung der Frachten zu gut kommen könnten . Da wird
denn nachgewiesen , daß allein durch die teilweise Beschaffung
von Güterwagen mit größerer Tragfähigkeit ein jährlicher
Mehrverdienft von etwa 26 Millionen Mark sich erzielen
ließe . Es wurden nämlich im Jahre 1900 im Güterverkehr
der preußisch -hessischen Staatsbahn etwa 24, ^ Milliarden
Tonnen -Kilometer geleistet, wovon über 15 Milliarden in
Ausnahme-Tarifen und Wagenladungen von mindestens
10 Tonnen gefahren wurden. Würden diese Güter statt in
Wagen von 15 Tonnen künftig in 50 Tonnen -Wagen be¬
fördert, so würde das eine derartige Verminderung des
Verhältnisses von Taragewicht zur Nettolast ergeben , daß
an jenen 15 Milliarden eine volle Milliarde erspart würde.
Mit anderen Worten , es könnte mit denselben Maschinen,
demselben Materialverbrauch , demselben Personal, kurz ohne
jede Mehrausgabe ein Mehr von 1000 Millionen -Tonnen-
Kilometern geleistet werden , was bei einer durchschnittlichen
Einnahme von 2,zg Pfg . auf den Tonnen -Kilometer ein
Mehr von 25,z Millionen Mark bedeuten würde, wobei
der Vorteil einer schnelleren Beförderung der Güter und
einer höheren Ausnutzung des in den Güterwagen angelegten
Kapitals noch nicht berücksichtigt ist . Nach der Ansicht des
Verfassers sollte übrigens die Ersparnis , die auf solche Weise
sich erzielen ließe , wenigstens zur Hälfte für die Verbilligung
der Frachten verwendet werden, so daß dem Staat selbst
die andere Hälfte zur raschen Durchführung der Neuerung
zur Verfügung stehen würde. Ob und inwieweit auch
kleinere Eisenbahngebiete mit weniger intensivem Güter¬
verkehr , wie z . B . Württemberg, von dieser Neuerung Nutzen
für sich ziehen könnten , sind wir nicht in der Lage zu ent¬
scheiden. Bemerkenswert ist, daß von jener Verbilligung
der Frachten der Verfasser sich eine weitere bedeutende
Hebung des Verkehrs und damit eine weitere Steigerung
der Eisenbahneinnahmen verspricht.

Der Chinazug unseres Expeditionskorps war für zahl¬
reiche deutsche Offiziere , die in britische Kolonien unterwegs
Einblick erhielten, eine ganz vorzügliche Jnstruktionsreise,
um die organisatorische Befähigung der Angelsachsen kennen
zu lernen. So wenig sie nach ihrer Heimkehr von britischen
Kriegsleistungen zu berichten wußten, so sehr waren sie des
Lobes voll über den britischen Kolonisator. Diese zivilisa¬
torische Befähigung wird jetzt in Afrika auf die härteste
Probe gestellt. Mit bangen Sorgen sehen die Buren und
Briten in die Zukunft. Umsomehr, als gerade in Südafrika
die Engländer , im Gegensatz zu ihrer Thätigkeit in anderen
Erdteilen, bisher am wenigsten erfolgreich in der Förderung
der Kultur waren. Als eigentliche Pioniere arbeiteten seit
hundert Jahren die Buren vor, die Briten hatten sich stets
nur nachträglich in gemachte Betten zu legen . Sie rückten
einfach in aller Bequemlichkeit nach . Die kulturelle Ueber-
legenheit des Niederdeutschen , trotz seiner sogenannten
agrarischen Rückständigkeit , ist in den Republiken offenbar
zu Tage getreten ; der Bur lehrte den Kaffern die Arbeit,
der Brite brachte den Kaffern den Schnaps. Zwischen dem
farbigen Knecht in Transvaal , der zum gesitteten nützlichen
Mitglied der Gesellschaft heranwuchs und dem Capeboy oder

Betschuanen, der unter englischer Herrschaft liederlich und
frech geworden war , klaffte seit altersyer ein außerordentlicher
Unterschied . Der Krieg hat nun die Verwilderung erst recht
groß gemacht . Heute giebt es auf dem Gebiet der ehe¬
maligen Republiken kaum einen Kaffernkraal, wo nicht jeder
Schwarze ein modernes Gewehr nebst Munition besitzt , wo¬
mit er umzugehen von den Briten gelernt hat, die seiner
Meinung nach ohne ihn niemals die Buren besiegt hätten.
Bei Vrijheit wurden kürzlich mitten während des Friedens
in einer Nacht 56 Buren in einem Lager von Kaffern er¬
schlagen und ihre Frauen vergewaltigt. Es wäre nicht ver¬
wunderlich, wenn der Ruf „ Afrika den Negern" demnächst
durch die Lande gellte , ein Kriegsruf allen Weißen.

* **
Wer will Vizekönig von Irland werden? Die eng¬

lische Regierung ist um einen solchen verlegen. In der
Hauptsache liegt die Schwierigkeit darin , daß der Kandidat
vor allem ein großes Vermögen haben und bereit sein muß,
mit seinem Geld nicht zu knausern . Der Vizekönig von Ir¬
land , oder der Lord Leutnant, wie der Titel richtig lautet,
erhält ein Gehalt von 400,000 Mk . im Jahre, aber die
„ Regierung " kostet ihn mindestens noch 200,000 Mark mehr
jährlich . Das ist das allermindeste , es ist aber z . B . all¬
gemein bekannt , daß Lord Cadogau alljährlich mindestens
500,000 Mk . aus seiner Tasche ausgegeben hat . Jetzt
spricht man davon, daß Lord Zetland das Amt , das er
schon einmal verwaltete, wieder annehmen wird.

LandesnachrichLen.
* Deckertpsrorm, 27 . Juli. In der Nacht von gestern

auf heute zog über unsere Markung ein ziemlich heftiges
Gewitter, das den längst ersehnten Regen brachte. Auf der
Markung Gültlingen fiel leider Hagel, der bedeutenden
Schaden unter den Feldfrüchten verursachte. Nach ober¬
flächlicher Schätzung soll derselbe bis zu 50 "/o betragen.

* lieber schlechten Besuch des Albthaks durch Sommer¬
gäste klagt Jemand im „ Landsmann "

. In Herrenalb seien
wenig Fremde. Am besten seien noch die Israeliten ver¬
treten. In den anderen Orten , Hotels und Pensionen des
Albthals ist die Frequenz noch schlechter. Einzelne Hotels
haben einen oder keinen Kurgast. Pensionen vermieten zu
so billigen Preisen , daß es eine Schande ist. Sie geben
volle Pensionen für 2 .50 Mk . — Bei einem guten Konzert
in Herrenalb am letzten Sonntag sollen sich noch nicht ein¬
mal ein halb Dutzend Kurgäste als Besucher emgefunden
haben. Dafür habe es umsomehr Zaungäste gegeben.

* (Verschiedenes.) In der Augustenstraße in Stutt¬
gart fiel ein Dienstmädchen durch ein Küchenfenster vom
dritten Stock in den Hof. Die Verunglückte zog sich einen
doppelten Schenkelbrnch , sowie innere Verletzungen zu und
wurde ins Kalh . -Hospital verbracht. — In der Nacht vom
24 ./25 . ds. Mts . wurden in Großa spach, O.-A . Back¬
nang , dem Löwenwirt, so lange er bei einer Hochzeit ab¬
wesend und seine Schwester die Wirtschaft allein führte,
mittels Einbruchs in seine Wohnung aus einer Kommode
1300 Mk ., nämlich 800 Mk . in Gold , 400 Mk . in Silber
und 100 Mk . in Papier, gestohlen . — Am Montag abend
kam mit dem um 4 Uhr 19 in Eutingen fälligen Zug
aus Sulz a. N. kommend ein Ehepaar aus Liebelsberg bei
Calw an . Der Mann klagte im Wartsaal über Unwohlsein,
fiel um und war sofort tot . — Die Polizei , das städtische
Untersuchungsamt und die Gerichte in Ulm gehen den
Milchpanschern stark zu Leibe . So verurteilte das Schöffen¬
gericht Neu-Ulm 7 Milchlieferanten aus dem bayerischen
Orte Leibi , die bis zu 30 Proz. mit Wasser versetzte Milch
nach Ulm verkauft hatten, zu Geldstrafen im Betrag von
10—30 Mark.

* Von Bienen getötet wurden am Sonntag in Ueichen-
Sach bei Ettlingen zwei Pferde und der Fuhrmann wurde
so bedenklich zugerichtet , daß sein Leben sehr gefährdet er¬
scheint. Der Zugführer Schmit von Mühlburg ließ nämlich
durch den dortigen Fuhrmann, Pflästerer Wirt , eine Anzahl
Bienenstöcke nach Reichenbach bei Ettlingen verbringen, um
sie über den Sommer dort zu belassen . Beim Abladen
wurde an einen Stock gestoßen , er fieluitt und infolge dessen
wurden die Bienen wild und stürzten sich auf Fuhrmann
und Pferde , die natürlich nach allen Seiten hin ausschlugen,
den ganzen Wagen mit zwanzig Stöcken umwarfen und das
Bienenvolk dadurch erst recht aufregten. In ganzen Klumpen
hängten sich die Bienen an die Pferde , die noch eingespannt
waren und dadurch nicht flüchten konnten . Von Menschen
wagte sich längere Zeit auch niemand in die Nähe, um die
Tiere los zu binden, und dem Fuhrmann saßen die Bienen,
wie ein dichter Bart, an Backen und Hals . Schließlich ge¬
lang es dem Eigentümer der Bienen, die Pferde los zu machen,
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aber es war schon zu spät . Sie rannten zwar noch davon,
wälzten sich aber vor Schmerz auf dem Boden . Eines ver¬
endete alsbald auf dem Platze und das andere kurz darauf
im Stalle, während der Fuhrmann in einem entsetzlichen
Zustand ins Spital nach Karlsruhe verbracht wurde . Ein
solch

' grausiges Unglück, von Bienen an gerichtet, dürfte bei¬
nahe vereinzelt dastehen.

* Die Trockenheit ist in manchen Gegenden Made«s so groß,
daß dieselbe über einen Meter tief in den Boden geht . Der
letzte Regen befeuchtete die Erde kaum zwei Zoll tief. Die
zweite Gras- und Kleeschur fällt deshalb sehr mager aus
nnd es sterben schon viele Kartoffeläcker ab.

* Die Lederfabriken des Herrn Cornelius Hehl in Worms
beschäftigen gegenwärtig eine Arbeiterschaft , die mit Frauen
und Kindern rund 11,000 Köpfe umfaßt, über den vierten
Teil der Einwohnerschaft von Worms ( ca. 40,000) .

* Wegen der sinkenden Eisenbahnrente haben sächsische
Blätter in letzter Zeit wiederholt eine Eisenbahngemeinschaft
Sachsens mit Preußen oder die Anstrebung von Reichs¬
eisenbahnen empfohlen . Der neue König scheint aber ein
ganz entschiedener Gegner all dieser Pläne zu sein . Die
sächsische Regierung ließ in ihren Amtszeitungen erklären,
daß Sachsen nie und nimmermehr seine Eisenbahnen her¬
geben werde, solange es noch auf politische Selbständig¬
keit halte.

* Merkt«, 29 . Juli . Wie man dem Lok .-Anz . aus
Leipzig berichtet, betragen die Kosten des Leipziger Bank¬
prozesses nach den bisherigen Feststellungen rund 65 000 Mk.

* Der Lotteriekollekteur Paul Würzburger aus Lübeck
weiß , wie man Geld macht . Das zeigte sich dieser Tage
in einer Strafkammerverhandlung in Koblenz . Vier Kroaten
die in Hochstetten unweit Koblenz als Taglöhner arbeiteten,
beauftragten die Steinbrechersfrau Schäfer dort, ihnen Lübecker
und Marienburger Lose zu bestellen . Die Kroaten ver¬
sprachen , wenn die Lose etwas gewännen, sollte die Frau
Schäfer ein Fünftel des Gewinns bekommen . Der Lotterie¬
kollekteur Würzburger in Lübeck , der die Lose lieferte , erfuhr
nun am 10 . Februar, daß ein Marienburger Los mit
60 000 Mk. herausgekommen sei. Er lieh sofort den Be¬
trag beim Lübecker Vorschußverein und reiste mit dem Gelde
noch an demselben Abend nach Hochstetten . Er sprach mit
der Frau Schäfer und veraulaßte sie, ihren Mann zu rufen.
Er erzählte ihr, daß er von Köln komme, eine zahlreiche
Familie habe u. s. w . Als Schäfer dann kam, that er sehr
wichtig, ging mit diesem allein in ein Zimmer, ließ die
Frau auch eintreten und Thür und Fenster fest verschließen.
Dann fragte er nach dem Marienburger Lose und sagte:
„ Wenn Sie 10 000 Mk . gewonnen hätten, dann würde ich
doch ein gutes Trinkgeld bekommen ! " Sch . erklärte , das
Los gehöre seinen Kostgängern, seine Frau sei nur zu Vs
daran beteiligt . Würzburger erklärte : „ Sie haben das Los
bei mir gekauft, Sie haben darüber zu verfügen; es ist aber
weit mehr gewonnen, viel Geld, sehr viel Geld ! " Die Frau
holte das Los herbei und gab es ihrem Manne , betonte
aber , daß es den Kostgängern gehörte . W . Packte zuerst
die Hundertmarkscheine , dann die Tausendmarkscheine aus,
im ganzen 60 000 Mk. Dem Sch ., der noch nie einen
Tausendmarkschein gesehen hatte, fing es an zu schwindeln
und als W. nun sagte, 10 000 Mk . Trinkgeld sei doch nicht
zu viel , gab Sch . ihm 10 Scheine ü 1000 Mk . Würz¬
burger ließ sich eine Quittung ausstellen, bedankte sich und
fuhr mit seinem Wagen schleunigst nach Köln zurück. Den
Eheleuten Schäfer hatte er aber vorher noch anempfohlen,
in zwei Wochen nichts darüber zu sprechen . Sch . machte
aber seu en Kostgängern noch an dem Abend Mitteilung.
Als die Kroaten dann erfuhren, daß Sch . dem W . 10 000
Mark geschenkt habe , erklärten sie sich hiermit nicht einver¬
standen . Die zwei älteren reisten sofort nach Oesterreich
ab und ließen ihren Anspruch an dem verschenkten Gelde
durch die Botschaft reklamieren . Die zwei jüngeren, welche

dort blieben , erstatteten in Köln Anzeige . Schäfer erklärte,
daß der Kollekteur Würzburger ihn völlig konfus gemacht
hätte, er würde demselben aucb noch mehr Geld geschenkt
haben. Der Kollekteur dagegen erklärte in sehr glatten
Ausdrücken , daß bei den Lotteriekollekteuren Usus sei, zu
einem Spieler, der einen größeren Gewinn gemacht habe,
sofort hinzufahren und ihn um ein Trinkgeld zu bitten.
Dieses würde auch in den meisten Fällen erreicht und bilde
einen Teil des Einkommens des Kollekteurs. Es wurde
ihm aber sein Verhalten recht deutlich vorgehalten . Er
beschäftigt auf seinem Kontor sechs junge Leute , ist in Lübeck,
Hessen und Thüringen konzessioniert , zu 9000 Mk . Ein¬
kommen eingeschätzt nnd jammert arme Leute an, daß er
eine zahlreiche Familie habe. Würzburger , der einmal wegen
Betrugs und oft wegen Lotterievergehens vorbestraft ist,
wurde zu vier Monaten Gefängnis und 1000 Mk . Geld¬
strafe verurteilt.

sj Vor Kurzem wurde einem Militärmusiker in Hhreu-
Lreitstei« bei Koblenz am Rhein ein Knabe geboren, der
keine Arme und der nur ein Beinchen hat . Da man das
Kind nicht für lebensfähig hielt, gab man es zur Pflege
in ein Krankenhaus . Hier hat sich das Kind so entwickelt,
daß es, abgesehen von den fehlenden Gliedmaßen, an
Körpergewicht und in jeder anderen Beziehung seinen Alters¬
genossen gleich ist.

* Ueber einen Polnischen Schulkrawall , der sich am
28. Juni in Juschke« bei Bereut in Westprenßen zutrugund der damals auch berichtet wurde, macht der betroffene
Lehrer Borchert jetzt im Graudenzer Geselligen folgende
Angaben : Mehrere Schüler, sechs an der Zahl, hatten,
jedenfalls ausgehetzt von älteren Personen , Stöcke zur Schule
mitgebracht, um dieselben gegen mich zu gebrauchen . Rach
dem Morgengebet trat ein Schüler , mit einem daumdicken
Wachholderstock bewaffnet , an mich heran und forderte
gleichzeitig die anderen Schüler auf, mich anzugreifen. Ich
entriß ihm den Stock sofort und bestrafte ihn exemplarisch,
wodurch weitere Ausschreitungen verhindert wurden. Die
anderen Schüler gaben auf mein Verlangen ihre Stöcke
bereitwillig heraus . Nachdem auch sie ihre Strafe erhalten,
nahm der Unterricht in gewohnter Weise seinen Fortgang.— Am Schluffe des Unterrichts versammelte sich ein großerTeil der Dorfbewohner vor dem Schulhause . Die Eltern,
erbittert darüber , daß ihre hoffnungsvollen Söhnchen ihre
Sache so schlecht gemacht hatten und der Lehrer außerdem
die Grausamkeit besaß , diese „ unschuldig so schwer gestraften"
Kinder noch nachzubehalten, glaubten sich berechtigt , ihrer
Unzufriedenheit durch Lärmen, Schimpfen und Drohen Aus¬
druck geben zu dürfen. Damit der deutsche Lehrer, der nach
dreijährigem Hiersein noch immer nicht die Anschauungen
seiner Dorfbewohner, der Polen, teilen will, und der als
Katholik noch nicht einmal ihre Sprache erlernt hat, end¬
lich „ abgesetzt" werde , beschwerte man sich über ihn bei der
Vorgesetzten Behörde wegen zu harter Bestrafung der wider¬
spenstigen Schüler , und, wie verlautet, stellte man auch gegen
ihn Strafantrag bei der kgl. Staatsanwaltschaft.* LÄueVnrg30. Juli. In Mendorf stießen vorgestern
bei einer Bootsfahrt 2 Kähne zusammen . Die 20 Insassen
derselben stürzten in das Wasser, nur 11 davon konnten
gerettet werden.

* Kamöttrg , 28 . Juli. Die Sammlungen des Aus¬
schusses zur Unterstützung der Hinterbliebenen der bei der
Schiffskatastrophe am 20. Juli Verunglückten hat jetzt die
Höhe von Mk . 50 000 erreicht , jedoch ist die dreifache
Summe notwendig, um eine gründliche Hilfe und Unter¬
stützung zu ermöglichen.

ff Kamöurg , 29 . Juli . Der Kaiser hat an den Bürger¬
meister Mövckeberg heute von Brunsbüttelkoog aus folgendes
Telegramm gerichtet : „ Von Norden zurückgekehrt sprecheich
Ihnen von hier aus angesichts der Elbe mein herzlichstesBeileid für das schwere Unglück aus , das die Stadt Ham¬

burg jüngst durch den Untergang des Dampfers „ Primus"
betroffen hat . Das beklagenswerteSchicksal der zahlreichen
Verunglückten hat mich tief erschüttert . Möge diese traurige
Katastrophe erneuten Anlaß geben , daß alles gethan wird,
um einem ähnlichen Unglück auf der Elbe für die Zukunft
vorzubeugen. Wilhelm. "

Ausländisches.
* Eine tapfere Schauspielerin ist Frau Pohl -Meiser

vom Josephstädter Theater in Wie«. Sie spielte dieser
Tage in Ischl im Lumpacivagabundus den Schneider in
Anwesenheit des Kaisers Franz Joseph und der Erzherzogin
Marie Valerie. Als sie auf den Tisch sprang, kippte dieserum, und die Künstlerin fiel so unglücklich , daß sie den
Arm brach . Trotzdem spielte sie den Akt zu Ende. Im
Zwischenakt legte ihr der Arzt einen provisorischen Ver¬
band an, dann spielte Frau Pohl mit scheinbar ungetrübter
Heiterkeit ihren Part bis zum Schluß des Stückes.

ff AeA, 29 . Juli . Rudolf Salzburger, der Chef der
hiesigen gleichnamigen Getreidegroßhandlung , hat sich heute
mittag erschossen. Der Beweggrund zu der That soll in
Börsendlfferenzen zu suchen sein , welche sich aus Hausse¬
engagements ergeben hätten. Der hiesige Platz ist mit etwa
120 000 Kronen beteiligt.* Graz. 28 . Juli. (6 . Deutsches Sängerbundesfest .)
Heute abend fand die erste Gesangsaufführung statt. Bei
den Einzelvorträgen ernteten der Königsberger Sängerverein,der Wiener Männergesangverein und der Schubertbund
besonderen Beifall . Der ChormeisterWohlgemutst aus Leipzigwurde als Dirigent und Komponist lebhaft begrüßt. 8000
Sänger nahmen an der Aufführung teil . Ueber 20 000
Besucher hatten sich eingefunden. Das „ Liebesmahl der
Apostel " unter Leitung Kremsers -Wien beschloß die vorzüg¬
lich verlaufene Aufführung.

* Hraz, 28 . Juli . Den Glanzpunkt des Sängerbunds¬
festes bildete gestern der Festzug , der dreieinhalb Stunden
dauerte und 17 Festwageu umfaßte. Herolde eröffneten
den Zug ; ihnen folgten der Prager akademische Gesang¬
verein, dann der anhaltische , der badische, der bayerische
und der schwäbische Sängerbund . Hinter dem prachtvollen
Festwagen der Stadt Graz folgten die Berliner und säch¬
sischen Sänger sowie d e Frankfurter Sängervereinigungen.
Einer eingeschobenen Jagdgruppe folgten die Görlitzer,
Hamburger und der hessische Bund . Große Heiterkeit er¬
regten die Nürnberger mit großen Nürnberger Trichtern,
aus denen sie Bier tranken. Nach einer steirischen Gruppe
kamen die Sängervereinigungen Köslin uno Leipzig , die
Mainthaler, Sänger aus dem Erzgebirge, die Nordüeutsche
Liedertafel, Deputationen aus New - Aork , Brooklyn und
Philadelphia in einem mit dem Sternenbanner geschmückten
Wagen . Einem zweiten Festwugen der Stadt Graz folgten
die Mitglieder der Preußischen Provinzialtafel, Rheinischer
Sängerbund und die Hallenser. Den Schluß dieser Gruppe
bildeten die Sänger aus Stollberg , Thüringen , dem Vogt¬
land und Westfalen. Unter Führung des Grazer Turn¬
vereins kam dann der 650 Manu starke deutsche Sänger¬
bund in Böhmen, der mit Begeisterung empfangen wurde,
ebenso die Kärntner unter Koschats Führung und die Sänger¬
bünde aus Mähren und Niederösterreich , unter letzteren der
mit Jubel begrüßte Wiener Männergesangverein und der
Schubertbund . Eine Gruppe des deutschen Handwerker¬
vereins stellte das Zunftwesen dar . Als letzte Gruppe
kamen die steirischen Sänger. Das Publikum begrüßte be¬
sonders die reichsdeutschen Sänger enthusiastisch . — Nach
dem Festzug fand i - der Sängerhalle ein Kommers statt.
Die erste Rede hielt der Vorstand des bayerischen Sänger¬
bundes . Er schloß mit einem Hoch auf die deutsche Treue.
Es folgte das Lied „ Deutschland über alles, " worauf namens
des Festausschusses Justizrat Beck sprach . Der Obmann

W LesefrucSt . K
Es kommt mit Macht die neue Zeit
Trotz allem Dawidereifern,
Und wer sie nicht begreifen will,
Der muß sie halt begeifern.

Der Sohn der Irernden.
Roman in drei Teilen von O . Elster.

(Fortsetzung .)
Das Feld war beisammen . Der Oberpiquer meldete,

daß die Hunde den Fuchs gespürt hätten, und Alle eilten
zu den Pferden. Die Fanfare erklang , und im flottenJagd¬
galopp ging es über die Felder, einem nahen kleinen Gehölz zu,in dem der Fuchs sich verkrochen hatte.

Ein herrlicher Anblick war es , das Feld der rotröckigen
Jäger über die Stoppeln und die grünen Wiesen dahin
galoppieren zu sehen, vorauf die Piquere mit der kläffenden,
buntscheckigen Meute. Ein frischer Wind hatte sich aufge¬
macht . Er zerstreute den Nebel rasch , so daß nach wenigenMinuten die Sonne vom wolkenlosen Herbsthimmel herab¬
lachte auf das frische , frohe Treiben und mit ihren Strahlendie Tau- und Nebeltropfen vergoldete , die an Busch und Baum,
an jedem Grashalm hingen und wie Diamanten blitzten und
funkelten.

„ Joiho ! Joiho ! " Die Hunde hatten den Fuchs aus
seinem Schlupfwinkel Herausgetrieben . Im eiligsten Lauf
huschte Meister Reinecke einem Wiesenrain entlang, schlug
einen Haken und eilte dem Walde zu. Mit wütendem Ge¬
heul stürzten die Hunde dem Feinde nach.

„ Joiho ! Joiho ! " jauchzten die Jäger auf und gabenden Rossen die Sporen, daß sie schnaubend dahin stürmten.Es galt , dem Fuchs den Weg nach dem Walde abzuschnciden,denn in diesem hätte er in alten Bauen und unter knorrigen
Baumwurzeln so manches Versteck gefunden , so daß die Jagd

eine vergebliche gewesen sein würde. Der Fuchs schien die
Absicht der Reiter, ihm den Weg abzuschneiden , zu merken ; er
schlug abermals einen Haken und wandte sich dem alten
Steinbruch zu, in dessen Geröll er einen sicheren Schlupf¬
winkel finden könnte. Mit Halloh folgte die Jagd , die sich
jetzt in einzelne Gruppen aufgeföst hatte.

Richard Wilson war an der Seite Eleonorens ge¬
blieben . Er hatte Mühe gehabt, sein Pferd zu zügeln.
Mehrere Male war „ Albatroß " im Begriff gewesen, die
Stange zwischen die Zähne zu nehmen und im tollsten Lauf
durchzugehen . Nur die Kunst Richards vermochte das
feurige Roß im Zaume zu halten . Nicht ohne Besorgnis
blickte Richard dabei auf das Pferd Eleonorens , das , ob¬
gleich es schon öfter , und zwar unter Damen auf Jagden
gegangen war, heute eine seltsame Unruhe zeigte. „ Mai¬
blume, " so hieß das Pferd . Eleonorens , schien sich das
Beispiel des „ Albatroß " zu Herzen zu nehmen, denn jedes
Mal, wenn dieser zum Durchgehen sich anschickte , machte
auch „ Maiblume " Anstalt dazu . Einige Male hatte Richard
bereits die Zügel des Pferdes der Komtesse ergriffen , da er
sah, daß Eleonore kaum das Tier bändigen konnte.

„ Sie sind zu erregt, Komtesse, " rief er der jungen
Reiterin zu. „ Ich erkenne Ihr Pferd nicht wieder . Es
war sonst so ruhig und sicher. Sie müssen ruhiger sitzen
und die Zügel gleichmäßiger führen . . da, sehen Sie, jetzt
wäre „ Maiblume " fast gestürzt , ich bitte Sie, Komtesse, lassenSie uns langsamer reiten .

"
In diesem Augenblick stürmte laut aufheulend und

kläffend die Meute an ihnen vorüber. „ Albatroß " scheute
vor der buntscheckigen, kläffenden , heulenden Masse der
Hunde und stieg kerzengerade in die Höhe. Richard, allzu¬
sehr mit dem Pferde Eleonorens beschäftigt , hatte auf sein
eigenes Pferd nicht Acht gegeben ; fast hätte er sich mit
dem Tiere überschlagen , nur , indem er dem Pferde die

! Sporen in die Flanken rannte und die Zügel ganz locker

ließ, vermied er das Ueberstürzen . „ Albatroß " machte einen
furchtbaren Satz nach vorwärts , der selbst Richard fast aus
dem Sattel geschleudert hätte, dann brauste das R§ß im
rasendsten Lauf davon, während der Reiter sich vergebens
bemühte, das Tier wieder in seine Gewalt zu bekommen.
Zu seinem größten Schrecken sah er aber, daß auch Eleonorens
Pferd scheu geworden war . Seite an Seite stürmten die
beiden Pferde dem Walde zu . Bleich , fassungslos saß das
junge Mädchen im Sattel, sich nur mit Mühe im Gleich¬
gewicht haltend.

„ Fassen Sie den Sattelknopf , Komtesse, " rief Richard ihr
zu, „ und lassen Sie die Zügel locker , ich werde sie schon ergreifen.

"
Eleonore gehorchte . Aber Richard bemühte sich ver¬

gebens, die Zügel des Fuchses zu erfassen, obgleich er auf
sein eigenes Pferd fast gar nicht mehr Acht gab.

Jetzt war der Wald erreicht . Ein Unglück war un¬
vermeidlich , wenn die Pferde in den Wald hineinstürmten.
Niedrige Aeste mußten Eleonore aus dem Sattel reißen,
das Pferd konnte sie gegen einen Baum schleudern — die
Rosse mußten unter allen Umständen zum Stillstand ge¬
bracht werden . Schon umgab sie das Gebüsch und die
ersten hohen Buchen des Waldes . Es galt , rasch und toll¬
kühn zu handeln . Nicht umsonst hatte Richard Wilson auf
den Prairien des Westens die Künste der Indianer gelernt.
Er zog die Füße aus den Steigbügeln und legte sich flach
auf den Rücken des Pferdes , den rechten Arm um den Hals
des Rosses schlingend ; mit der linken Hand griff er nach
den Zügeln des Pferdes Eleonorens . Jetzt hatte er sie er¬
faßt . Rasch ließ er den Arm und das Bein, welche Rücken
und Hals seines Pferdes umklammerten , los und glitt zur
Erde, sich mit ganzer Kraft in die Zügel des Rosses Ele¬
onorens hängend. Hoch auf bäumte sich der Fuchs , den
Tollkühnen mit sich emporziehend.

„ Um Gotteswillen halten Sie sich fest ! " rief Richard
Eleonoren zu . Da traf ihn ein Hufschlag des Pferdes



des südmärkischen Sängerbundes , Binder , sagte , das deutsche
Lied sei durch die Gründung des Deutschen Sängerbundes
vom hohen Norden bis zur Adria getragen worden.
„ Deutsche Art bleibt immerdar bis zum letzten Atemzuge . "

(Heilrufe.)
ss Im Walde bei Kkatta « (Böhmen) wurde eine Säg¬

mühle vom Feuer eingeäschert . Die Frau des Müllers und
zwei Kinder kamen in den Flammen um. der Müller und
eine Tochter trugen lebensgefährliche Brandwunden davon.

ss Wo« , 29. Juli . Der König und die Königin sowie
die Königin Marguerita wohnten heute früh aus Anlaß des
Jahrestages der Ermordung des Königs Humbert einer
Trauermesfe im Pantheon bei.

* Maris , 29 . Juli . Der gestrige Abend verlief ohne
weiteren Zwischenfall. Die Lust zu Kundgebungen hat sich
erschöpft.

ss London , 29. Juli . Im Unterhaus erklärte Chamber-
lam u. a . : Eine schwierigere Aufgabe habe der Regierung
niemals Vorgelegen als die gegenwärtige in Südafrika,
Ordnung zu bringen in das Chaos , die Feindseligkeiten der
Vergangenheit zu begraben und dem Lande eine Wohlfahrt
zu geben , wie sie, das traue sich die Regierung zu ver¬
sichern, das Land in seiner Vergangenheit niemals genossen
habe. Zu diesem Zweck sei es notwendig, eine neue Ver¬
waltung einzurichten , Gerichtshöfe einzusetzen, einen großen
Teil der Burenbevölkerung in die Heimat zurückzuführen,
den englischen Ansiedlern, die während des Krieges ge¬
flüchtet waren, ihr Heim wiederzugeben , ein allen gerecht
werdendes System der Besteuerung einzuführen u. s . w.
Zur Erreichung dieser Ziele bitte die Regierung um die
Unterstützung der Opposition . Die Proklamation betreffend
die Konfiskation des' Eigentums sei von den Buren , die
bereits früher die Waffen niedergelegt hatten, als berechtigt
anerkannt worden. Die Beendigung des Krieges habe die
Lage gänzlich geändert ; die Regierung habe sich jedoch das
sehr wirksame Mittel Vorbehalten, Personen , die sich infolge
ihrer Handlungsweise als unerwünschteUnterthanen zeigten,
die Rückkehr zu verweigern oder sie auszuweisen. Die Re¬
gierung beabsichtige nicht , die Loyalität des Landes durch irgend
welche Jntriguen untergraben zu lassen . (Beifall .) Eine sofortige
vollständigeZurückführung der Burengefangenen in das Vater¬
land sei unmöglich und würde zu den schlechtesten Ergebnissen
führen . Der Zeitpunkt der Durchführung werde gänzlich nach
praktischen Ueberlegungen festgesetzt werden.
Er gebe zu , die Regierung sei durch die Ehre
und das Interesse verpflichtet , die Friedens¬
bedingungen nach dem Sinne und dem Buch¬
staben einzuhalten. Die Regierung werde sich an¬
gelegen sein lassen , denen , die sich ergeben haben, die Treue
zu halten. Er sei Optimist genug, anzunehmen, die Selbst¬
regierung würde sich eher erreichen lassen , als man meistens
glaube. Das werde aber davon abhängen , wie sich die
Dinge entwickeln. Die Buren selbst seien gegen die Ueber-
nahme von Aemtern durch Männer ihrer Rasse und hätten
erklärt, sie würden Engländer bevorzugen, wenn sie ihnen
sympathisch seien. (Bestall.)

sj In englische» Hofkreisen herrschen starke Zweifel, ob
es möglich sein werde , die Krönungsfeier an dem genannten
Tage vorzunehmen, ohne geradezu das Leben des Königs
auf das Spiel zu setzen . Bisher hat der König keinen
Schritt zu gehen vermocht , sondern ist stets in vorsichtigster
Weise vom Bett zum Fahrstuhl und von diesem wieder in
das Bett gehoben worden. Die Krönungszeremonie ist nun
zwar nach Möglichkeit abgekürzt , auch ist es so eingerichtet
worden, daß der König bei der Feier keine Stufen zu steigen
hat . Immerhin aber wird er bei der Ist ? Stunden in An¬
spruch nehmenden Zeremonie etwa 500 Fuß weit zu gehen
haben. Ob er dazu, obendrein unter der Last des schwer
golddurchwirkten Krönungsmantels in 12 Tagen im Stande
sein wird, erscheint mehr als fraglich.

* Aew - 'Bork , 18 . Juli . Unter den in letzter Stunde
vom Kongreß gemachten Bewilligungen ist eine von 10,000
Doll , für Untersuchungen betreffs der Schädlichkeit gewisser
im Auslande verwendeter Zusätze zu Nahrunas - und Ge¬
nußmitteln . Diese Bewilligung ist hauptsächlich auf die
neuere Fleischgesetzgebung in Deutschland zurückzuführen und
bei den Untersuchungen wird die deutsche Einfuhr in erster
Linie in Betracht kommen . Der erste Chemiker des Acker¬
bau-Departements , Dr . W . H . Wiley , wird nun eine Reihe
von Experimenten durchführen, um den Einfluß gewisser
deutschen Produkte auf die Gesundheit des Menschen zu er¬
mitteln. Als Versuchsobjekte sind dabei Studenten auser¬
sehen, die sich schon in größerer Zahl gemeldet haben. Dr.
Wiley erklärt, streng wissenschaftlich Vorgehen zu wollen, so
daß die von ihm erzielten Resultate unanfechtbar sein dürften.

js Aem -Kork , 29 . Juli . Gestern wurde kurz nach
Mittag in einigen Teilen von Nebraska, Iowa und Dakota
ein Erdstoß verspürt, der keinen Schaden anrichtete . Im
Lambokthale in Kalifornien sind seit Sonnabend drei Erd¬
stöße wahrgenommen worden. Die Erde zeigt Risse . Unter
der Bevölkerung herrscht große Aufregung.

* Ein schweres Eisenbahnunglück ereignete sich der
„ Central News " zufolge auf der Pennsylvania Bahn in
der Nähe von Trebeins in Ghio . Der New -Aork -Chicago
Expreß , bestehend aus zwei Pullman -Wagen und verschiedenen
massiven Vestibule -Salons , fuhr bei einer Geschwindigkeit
von 100 Irin in der Stunde auf einen mit Kohlen beladenen
Waggon , der sich beim Rangieren in Zenia, 3 Meilen west¬
lich von Trebeins , von einem Zuge losgelöst hatte. Der
Behälter mit komprimiertem Gas unter einem der Wagen
des Schnellzuges explodierte und die Trümmer fingen sofort
Feuer . In drei Stunden war der ganze Expreß mit Aus¬
nahme zweier Pullman -Wagen vollständig verbrannt . Sieben
Personen kamen in den Flammen um und viele andere
wurden verletzt.

* Gemütliche Zustände scheinen in dem gesetzgebenden
Körper von Arkansas (Vereinigte Staaten ) zu herrschen.
Jüngst sprang ein Farbiger dieser Versammlung Plötzlich
auf und rief : „ Dort sitzt der Mann , der es gethan hat .

"
Dabei zeigte er mit der einen Hand auf einen Weißen Zu¬
schauer auf der Gallerie und rieb sich mit der anderen
eifrig die Glatze . „ Ich sah es diesmal ganz deutlich . Er
hat mir soeben zum fünften Male auf den Kopf gespuckt. "

* (Andrees Schicksal.) Bei dem Interesse, das dem
Schicksal des nun schon über fünf Jahre verschollenen
Nordpolfahrers überall entgegengebracht wird, sei ein Be¬
richt über die letzten Meldungen erwähnt, den das „ New-
Aork Journal " enthält . Er ist datiert von Winnipeg,
Manitoba , vom 5 . Juli und sagt: „ Nach einem hierher ge¬
langten Bericht des Reverend Richard Farier wurden der
Nordpolforscher Andrer und seine beiden Gefährten von wilden
Eskimos getötet und verstümmelt. An der Zuverlässigkeit
des Berichts scheint nicht der geringste Zweifel möglich zu
sein. Rev . Farier ist ein anglikanischer Prediger , dem Port
Churchill, der am nördlichsten vorgeschobene Posten der
Hudson- Bai -Gesellschaft , unterstellt ist. Er bestätigt den von
seinem Vorgänger Dr . A . D . Aiston vor zwei Jahren ge¬
machten Bericht über Andrees Tod und sagt , daß wissen¬
schaftliche Instrumente und andere Ueberreste von der kühnen
schwedischen Forscherfahrt bald hierher gebracht werden. Bis
dahin werden viele Leute an dem Bericht zweifeln , soaste
sie den früheren Bericht von Reverend Fariers Vorgänger
bezweifelt haben. Ueberbleibsel der Forschergescllschaft wurden
in der ersten Maiwoche nach Port Churchill gebracht . Es¬
kimos fanden sie und brachten sie zu Farier . Vor jener
Zeit jedoch hatte ein intelligenter Eskimos die Berichte über
die Todesfälle , die drei Jahre lang hin und wieder ge¬
kommen waren, im einzelnen untersucht. Jener Eskimos
bestätigt die Todesgeschichte , wie sie Rev . A. D . Alston
zuerst brachte und die folgendermaßen lautet : An einem Ort

an die Stirn , er sah noch wie durch einen Nebelschleier die
Gestalt des Mädchens vom Pferde gleiten, dann sank er
bewußtlos zusammen.

Als Richard wieder zur Besinnung kam, ruhte sein
Haupt in dem Schoße Eleonorens , die mit ihrem Taschen¬
tuch das Blut zu stillen suchte, welches aus einer tiefen
Stirnwunde über sein Gesicht rann. Im ersten Augenblick
des Erwachens wußte er nicht , was geschehen war . Er
glaubte zu träumen, als er in das blasse , erregte Antlitz
Eleonorens blickte , die sich besorgt über ihn beugte . Ein
freudiges, seliges Gefühl durchströmte sein Herz bei der
Berührung ihrer sanften, Weichen Hände . Schmerz empfand
er nicht . Die Wunde an der Stirn fühlte er nicht . Er
empfand nur eine tiefe, innere Glückseligkeit, als er in ihre
großen blauen Augen blickte und den Hauch ihrer Lippen
auf seinen Wangen verspürte. Wie im Traum flüsterte er:
„ Eleonore, was ist mit mir vorgegangen ? "

Er fühlte, wie sie zusammenzuckte, er sah , wie eine
tiefe Glut ihre Wangen überflutete, und mit einem Male
war ihm klar, was geschehen war . Er wollte aufspringen,
sich den sanften Händen der Komtesse entziehen , er taumelte
empor, wankte und sank aufächzend in das Gras zurück;
er vermochte nicht , den rechten Fuß zu gebrauchen, der
heftig schmerzte.

„ Eleonore — Komtesse — verzeihen Sie — ich bin
noch halb betäubt — Sie sind unverletzt — o, Gott sei Dank ! "

Wieder drohte eine Ohnmacht ihn zu umhüllen.
Eleonore stützte ihn , mit ihrer Hilfe war es ihm möglich,
sich niederzusetzen, indem er sich an einen Baum lehnte.

„ Sie haben mir das Leben gerettet, " sprach sie mit
leuchtenden Augen und glühenden Wangen , „ indem Sie
Ihr eigenes auf 's Spiel setzten . . . ja, ja ! Ich habe es
Wohl gesehen ! . . . O, wie habe ich gezittert , als Sie vor¬
hin leblos und totenbleich vor mir lagen ! Ich glaubte, Sie
seien tot . . .

"

Zusammenschauernd verbarg sie ihr Antlitz in den
Händen . Die Leidenschaft zu dem schönen Mädchen wallte
heiß in dem Herzen des jungen Mannes empor. Er streckte
die Hände ihr entgegen und rief ihren Namen. Heftig
schrak sie zusammen , denn aus dem einen Wort hörte sie
heraus , was er so lange in seinem Herzen verborgen hatte,
seine Liebe , seine Leidenschaft , seine Sehnsucht, sein Glück
und seinen Schmerz. Und wie er vor ihr kniete, die Hände
flehend zu ihr erhoben, die dunklen Augen angstvoll zu ihr
emporgerichtet, die Lippen bebend , die Wangen bleich und
die Brust ungestüm sich auf und ab senkend . . . da wider¬
stand sie nicht länger dem eigenen Herzen , sie ergriff seine
Hände und zog ihn empor, bis er neben ihr stand , bis er
seinen Arm um ihre Gestalt schlang , bis ihr Haupt an
seinem Herzen ruhte, und seine zuckenden Lippen ihren
blonden Scheitel küßten . Die Schmerzen seines verletzten
Fußes schienen plötzlich verschwunden ; er vermochte sich
jetzt aufrecht zu halten , als er ihr zuflüsterte:

„ Nur einmal, Leonore, nur einmal laß mich zu Dir
sprechen , wie es mein Herz schon lange mit heißer Qual
ersehnt hat ! Nur einmal laß Dir sagen , daß ich Dich un¬
säglich liebe , daß ich nur für Dich lebe , nur für Dich atme!
— Verzeih ' mir ! Vergieb mir ! Ich weiß , daß ich so nicht
zu Dir sprechen darf , die so hoch und erhaben über mir
steht . Aber ich habe in Deinem Auge gelesen, daß in
Deinem Herzen wundersame Güte und Milde wohnt, daß
Du mir nicht zürnen wirst , wenn ich Dir sage, daß ich Dich
liebe , daß ich sterben werde , weil ich Dich liebe . . . "

Sie sah zu ihm empor mit thränenden Augen.
„ Richard, " flüsterte sie . Dann schlang sie die Arme

um seinen Nacken, und ihre Lippen einten sich zu dem
ersten, langen Kuß sehnender Liebe.

Plötzlich schrak sie empor und entriß sich seinen Armen.
An den Büschen rauschte es, Hunde brachen aus dem Ge¬
strüpp hervor und umkreisten bellend das Paar.

zwischen 200 und 300 englischen Meilen nördlich vom
Fort Churchill verließen Andres und seine Gefährte ihren
Ballon , um zu jagen. Der Schuß ihrer Gewehre war von
einer Gruppe wandernder Eskimos irrtümmlich für ein
feindlichesSignal gehalten worden und sofort wurden Pfeile
auf die Forscher abgeschossen, die mit ihren Gewehren zurück¬
feuerten . Ein Kampf entspann sich , dessen Folge der Tod
der drei Schweden und die Verletzung zweier oder dreier
Eskimos war. Letztere zerhackten die Leichname der Weißen
in Stücke und ließen sie auf dem Eise . Diese Geschichte
stimmt mit dem Charakter der Eskimos nördlich von Port
Churchill überein. Sie treiben Zauberei und üben viele
Grausamkeiten aus . Die zu ihnen gesandten christlichen
Missionare haben niemals einen von ihnen bekehrt . Rev.
Farier erklärt, daß sich unter den nach Port Churchill ge¬
brachten Ueberresten von dem Schauplatz des Gemetzels
Pfeifen und wissenschaftliche Instrumente befanden, die
Andrees Identität zweifellos feststellen.

* Aus Mretoria wird geschrieben, daß man dort nicht
einen einzigen Buren und keine einzige Burenfrau steht, die
nicht Abzeichen der Trauer um die im Felde gefallenen
nahen Verwandten trügen. Die Buren , die vom Felde ein¬
rückten und ihre Gewehre abgaben, hatten alle Trauerflore
um die alten verwitterten Hüte gewunden. Es galt da den
Vater , oder den Sohn oder die Brüder zu betrauern . Ein
junger Bur erzählte aus eine an ihn gerichtete Frage , im
Dezember 1899 sei er mit dem Vater und zehn Brüdern
in den Krieg gezogen . Der Vater sei 55, der älteste Bruder
34 und der jüngste 12 Jahre alt gewesen . Von diesen
zwölf Verteidigern des Vaterlandes sind nur drei übrig
geblieben , die anderen liegen in allen Teilen der früheren
Republiken auf dem Beldt begraben.

Konkurse.
* Nachlaß des Friedrich Horlacher, Schmieds in Niedern¬

hall . — Jakob Schäfer , Bauer in Winzerhausen. — Johs.
Friz , Bauer in Breuningsweiler.

Handel und Verkehr.
* Aktensteig, 30 . Juli . Die Zufuhr am gestrigen Vieh¬

markt betrug 188 Paar Ochsen und Stiere , 79 Kühe und
25 Stück Jungvieh . Es entwickelte sich , da viele aus¬
wärtige Händler am Platze waren, ein lebhafter Handel,
namentlich war Fett - und Nutzvieh begehrt. Die von den
Eignern verlangten Preise wurden fast ausnahmslos bewilligt.
Die Marklbesucher rühmten, daß schon lauge der Handel
nicht mehr so flott von statten ging . Auf dem Schweine¬
markt war die Zufuhr ebenfalls beträchtlich , doch machte
sich hier ein Weichen der Preise bemerkbar.

* Akteasteig , 30 . Juli . (Fleischpreise .) Gegenwärtig
kostet hier Ochsenfleisch 64 Pfg . , Kalbfleisch 70 Pfg . und
Schweinefleisch 70 Pfg . je Pr . Hz Kilo. So hoch im Preis
stand hier das Fleisch seit erdenklicher Zeit nicht.* Akteasteig, 30 . Juli . Die Heidelbeerernte, welche in
sonstigen Jahren für die weniger bemittelten Einwohner
unserer Schwarzwaldorte eine reiche Einnahmequelle bildete,
ist Heuer von fast keiner Bedeutung . Der kalte Mai hat
die Heideibeerblüte zum größten Teil vernichtet , nur strich¬
weise sind Beeren anzutreffen. Das Simri der begehrten
Schwarzwaldtrauben wird gerne mit 3 Mk . bezahlt.* Stuttgart . 28 . Juli . (Landesprodukten-Börse.) Mehl¬
preise per 100 Kilogr . inkl. Sack: Mehl Nr . 0 : Mk . 29 bis
29 .50, dto . Nr . 1 : Mk . 27 —27 .50, dto . Nr . 2 : Mk . 25 .50
bis 26, dto . Nr . 3 : Mk . 24—24 .50 , dto . Nr . 4 : Mk . 21
bis 21 .50 . Suppengries Mk. 29—29 .50 . Kleie Mk . 9 .50

* Aus Arauken , 27 . Juli . Der Stand der Hopfen-
Pflanze ist zur Zeit in allen fränk. Hopfengegenden ein recht
günstiger. Das regnerische Wetter hat das Wachstum sehr
gefördert und überall hat die Pflanze ein gesundes Aussehen.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altensteig.

Ein leiser Fluch ertönte, und vor ihnen stand bebend
vor Zorn Herbert, der Bruder Eleonorens.

4 . Kapitel.
Während der Jagd schon hatte Graf Hafso seine

Tochter vermißt und Herbert gebeten , Eleonore zu suchen.
Herbert hatte seine Schwester mit Richard Wilson dem
Walde zujagen sehen und glaubte, daß sie in der Begleitungdes betreffenden Reiters keiner Gefahr ausgesetzt wäre. Als
aber gegen Ende der Jagd sich die reiterlosen Pferde Richardsund Eleonorens der Gesellschaft wieder anschlosfen , von
Dornen und Gesprüpp blutig gerissen, mit zerrissenen Zügelnund herabhängenden Sätteln, da wußte Jeder, daß ein
Unglück geschehen sei, und die ganze Gesellschaft machte sich
auf, die beiden Verunglückten zu suchen. Herbert und
mehrere andere Herren fanden Komtesse Eleonore und
Richard Wilson.

Der Skandal war nicht zu verheimlichen . Nicht nur
Herbert allein, sondern auch andere Jäger hatten die Komtessein den Armen des Trainers gesehen. Eleonore und mit
ihr die ganze gräfliche Familie war beleidigt und beschimpft
für alle Zeit.

In toller Wut sprang Graf Herbert auf das Liebes¬
paar zu und riß seine Schwester zurück, während er mit
der schweren Reitpeitsche Richard einen Hieb über den Kops
versetzte, daß dieser zurücktaumelte und in die Knie sank.Die Stirnwunde begann aufs Neue heftig zu bluten, das
verletzte Bein schmerzte entsetzlich,- einen Augenblick vergaß
Richard zwar alle Schmerzen unter dem Eindruck der ihm
angethanen Schmach, er wollte sich auf den Grafen stürzen,
er vermochte es nicht mehr, er wankte und fiel bewußtlos
rücklings zur Erde nieder. Eleonore stieß einen Schrei aus
und wollte an die Seite des Geliebten eilen . Mit eisernem,
schmerzendem Griff faßte Herbert sie am Arme und führte
die halb Ohnmächtige gewaltsam fort . (F . f.)



Forstamt Hofstett.
In den Staatswaldungen ist

dasSammeln von
Preisel¬

beeren
vor dem 25. August

auf Grund des Forstpolizei-Gesetzes
Art. 22. Ziff. 1

verböte».
Altensteig.

Freiw.
Fenerwestr.

Am nächstenSonntag
, ,de« 3. August ds . Js.

morgens 7 Uhr rückt die
III . Komp.

L sämtliche Mannschaften der
obere « Stadt zu einerUebung aus.

Vollzähliges Erscheinen wird
erwartet.

Kommando.

Die praltische Hausfrau
kocht nur noch die berühmten

Kaiser -Otto Grünkernmehl,
Kaiser -Otto Hafermehl,
Kaiser -Otto Rcismehl,
Kaiser -Otto Tapioea-

Jnlienne,
Kaiser -Otto Erbswurst rc . rc.

Frisch eingetroffen bei:
Fr . Flaig.

Aufruf
Die Gustav -Werner -Stistung zum Bruderhaus in Reut¬

lingen hat unter der Behauptung , durch Vertrag vom 2 . Mai 1893
von Karl Maier von hier mit der Kunstmühle Nr. 269 und der Säg¬
mühle Nr . 289 die zu der Kunstmühle gehörigen und im Primärkataster
auf den Besitzvorfayren Michael Friedrich Faist, Müller in Altensteig,
eingetragenen , auf der Markung Altensteig gelegenen Anteile an

Feldweg Nr . 16 (irr den Scheurenwiesen ) mit ^ M . 11,8 R.
— 16 n, 72 gm und

Kanal Fluß Nr . 2 ^ M . 23,2 R.j — 29 a 48 gm, im nun¬
mehrigen Bestand von 29 u

welche Grundstücke bis jetzt ein Grundbuchblatt nicht erhalten haben, er¬
worben zu haben, beantragt, diese Grundstücke in das Grundbuch auf sie
einzutragen.

Dies wird mit dem Anfügen bekannt gemacht, daß etwaige Ein¬
sprachen hiegegen bis

1. September ds . Js.
bei der Unterzeichneten Stelle anzumelden wären.

Altensteig , den 29. Juli 1902.

Beck

«Z.
, Z.
ch.

Hl

^ ^ ^ ^
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ssuli 1902.
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Die
Alteusteig.

LVshnung
im Kaushaus

bestehend aus 5 Zimmer « und
Garten kann bis 1. Oktober
oder Martini
vermietet werden.

Kemps z. Waldhorn.

Renningeu , OA . Leonberg.

(Ausschuß.)
Etwas fehlerhafte, blaugewordene

aber dennoch sehr schmackhafteWare
versendet in Kistcheu und Postcolli

pr. Psd . zu 25 Psg.
unter Nachnahme solange Vorrat

Fridolin Rohrmoser.
Altensteig.

Eine freundliche

Wxhimz
mit 3 ineinandergehenden Zimmern hat

zu vermieten
August Seeger.

Lsvftanrt Hsfftett
Post Teinach.

SubmWonsvrrkanf von
Uadelholzstammhvlz

am Samstag, S. August, m« 11 W
in Rehmühle aus

I . Frohnw .lld , 10 Heuweg , 37 Hirschbrunnen, 39 Eisenhäusle,
40 Brühlbusch,

II . Bergwald , 4 Tropfen , 18 Unt. Stutzberg, 50 Wolfsäckerle,
51 hint. Burghardt, 54 vord. Burghardt, 59 Fuchs¬
halde

1 ) Langholz:
163 St . Rotforchen mit Fm . : 72 1 ., 134 II ., 33 II ! ., 19 ! V . Kl.
525 St . Tannen mit Fm . : 348 1 ., 192 II ., 136 . III ., 105 IV .,

3 V . Kl.
2) Sägholz:

231 Si . mit Fm : 89 ! . , 26 I . , 40 III . Kl.
Dem Verkauf liegen die allgemeinen Bedingungen für schristl Ver¬

käufe zugrunde. Losverzeichnisse mit den besonderen Bedingungen sowie
Offertformulan cn wollen vom Forstamt bezogen , die Angebote auf die
einzelnen Lose mit entsprechender Aufschrift wollen dem Forstamt bis
zu obigem Tag vorm . 10 Uhr in Hofstett eingereicht werden , oder
10 Vs bis 11 Uhr in Rehmühle , woselbst um 11 Uhr die Eröffnung
stattfindet , welcher die Bietenden anwohnen können.

Schwarzwälderauszüge sind vom K . Kameralamt Altensteig erhältlich.

Altensteig.

^ « -ras

«Mrrcie/ ' /eL/ ' eK - ^

sowie ^
Vchreililirfte, Wahlfeäevn un8 4-

Aeichenmakerialien ^
empfiehlt

^ W. Meter.

^ letzten Jahre war die Obsternte in fast
allen Produktionsländern eine derartig geringez— daß dem Landmann die Beschaffung des in!

Süddeutschland geradezu unentbehrlichen Obstmostes ungemein erschwert
ist und ihm nichts anderes übrig bleibt , als entweder Rosinenmost zu
machen oder die sogenannten Mostsubstanzen zu verwenden . Ein ganz vor¬
zügliches , immer gleichmäßiges, gesundes Getränke , das vielfach- dem
Rosinenmost vorgezogcn wird und dessen Bereitung auch viel einfacherund zuverlässiger ist, geben die seit Jahren erprobten Mostsubstanzen in
Extraktform von Julius Schräder in Feuerbach bei Stuttgart . Eine
Portion, die Mk . 3 .20 kostet , giebt 150 Liter Getränke und ist das Extrakt
in allen größeren Orten zu haben. Depot in Altensteig bei Ehr.
Burgharb jr ., in Ragold bei Hch . Gauß.

S
S in 12 Größen6 Wajserkrüge

R

8 Butterkrüge
2 EsUWeu
^ liegend ans Kuß

Altensteig.

UZ - Um
grau «n- graubla«

Backschüffeln
mit Ausguß

Milchhase«
1 Liter mit Ausguß

sv

2
s
s

s

branu zum Verkorken ^
und Ueberbinden ge- 1
richtet . ^

^ Auf vielseitige Nachfrage habe ich obige Artikel beigelegt 5
^ und kann ich dieselben vermöge direkten, äußerst vorteilhaften ^

Einkaufes, zu staunenswert billigen Preisen abgeben.

C. M. Lutz.
r

Alteusteig.

Vveinfenol
in Flaschen L 50

schwarz „ , ä 15 , 25, 30 ^
(Stinköl ) „ , L 40, 45 , 60 ^
Neu ! Neu!

Slange 'sPatent-
fliegenfänger

fangt Tausende von Fliegen, L Carton
10 Psg . empfiehlt

Ehrn . Burghard jr.

Altensteig.
Auf 1. September sucht ein

solides

Altensteig
IW " Reue

Ltttvtsffeln
(Bisquitt)

ipcr Pfund zu 5 Psg . hat zu ver¬
lausen
' Pseifle , z . Blume.

Altensteig.
Ein tüchtiges

Dienst¬
mädchen

sucht wegen Erkrankung
desseuyerigenwomöglichzusofortigem
Eintritt

Frau Oberpräz. Dr . Wagner.
Auf 1 . Oktober oder Martini

wird ein ehrliches , fleißiges

Mädchen
das schon gedient hat, gesucht.

Von wem ? — sagt
die Expedition ds . Blattes.

Eine weithin renommierte, durchaus leistungsfähige

Knnstfärbrrei H chem. Wäscherei
_ Etablissement 1 Ranges "HW übertrug mir eineAnnahme¬
stelle und empfehle mich zur Vermittelung von Aufträgen zumUmfärbeuundReinige « jeder Art Damen- und Herrengarderobe (auch unzertrennt)von Sammeten, Federn, Decken, Tüchern rc.
Mäßige Preise . Hochmoderne Farben Rasche Lieferung.

I . Werner. Mu-eig.

Egenhausen.

M § t-

Dbeben
in verschiedenen

Sorten
billigst bei

I . Kaltenbach.

Frau BezirksnotarB .eck.

srkii'LMe
Bester echter Bohnenkaffee

l ^ aus den
^ Dampf -KaffeebrennereienP. H.Znhoffe«

Bonn , Berlin
Hoflieferant weil . Ihrer Majestät

der Kaiserin und Königin Friedrich.
Weitaus größtes Etablissementder

Branche am Platze.
Eigenes Zoll -Lager.

„ Bären -Kaffee " ist käuflich in
V2 Pfund-Packeten zu 60, 70,
80 und 85 Pfg . beiG . Strobel

in Altensteig.
Mit hübsch dekorierten Porzellan-
Tassen und ganzen Porzellan-

Kaffee-Servizen als:

Altenst -ig.

Uenrs Kegein-
»nd Wörter¬
verzeichnis

für die deutscheRechtschreibung
ist zu haben bei

W . Meter.

Kratis -Kugaben.

Wechtenkranke
trockene, nässende Schuppenflechten
und das mit diesem Uebel verbundene,
so unerträglich lästige „ Hautjucken"
heilt unter Garantie selbst denen,
die nirgends Heilung fanden, nach
langjährig bewährter Heilmethode
(ohne Berufsstörung rc.)

R . Groppler , FirmaSt . Marien-
Drogerie, Danzig-

Kirchliche Rachrichte « .
Bibelstnnde fällt heute ans.

Kruchtpreise.
Nagold , 26. Juli.

Dinkel neuer . . . 7 30 6 96 6 80
Weizen . . . . . 10 — 9 89 9 80
Haber . 9 80 9 54 9 40

Calw , 26. Juli.
Dinkel neuer . . . 7 40 7 27 7 —
Haber neuer . . . 10 — 9 75 9 50

Gestorbene.
Teinach : Gotthilf Andler, 39 Jahre.
Künzelsau : Christian Frank , Stiftungs¬

pfleger , 73 Jahre.
Stuttgart : Karl v. Sanier , Baudirektor,

63 Jahre.
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